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TEMIRTAU. Die Kasachstan» Magnitka Ist eiq Allunlons-Stoßbau ein 
Komsomolbau des Landes. Zehntausend junger Bauarbeiter errichteten 
hier 2 Kasachstaner Hochöfen, eine Martinhalle, ein Slabb;ng die 
Walzstraße „1700", einen Chemiekomplex und viele andere Werkhallen 
und Betriebe. Täglich Jalyen von den Zufahrtsstraßen des Karagandaer 
Hüttenwerks die mit Gußeisen. Stahl. Walzgdt, ChemieCTzeugnissen l*- 
ladenen Züge ab. Zur Ze(| werden .hier eine Sauerstoff Konvcrterhallc 
eine Kokerei, ein Chemiekomplex und viele andere Objekte errichtet und 
in Betrieb genommen. , , ,, ...

UNSER BILD: Der Bau der 5. Kokerei der Kasachstaner Magnitka.
Foto: J. Turin

(KasTAG)

Die Ernte in den Neuland gebieten ist in vollem Gang. Von Tag zu Tag stei­
gen die Arbeitserfolge der Getreidebauern. In den letzten 3 Tagen ern.e- 
ten die Kombineführer aus der sechsten Brigade des Sowchos „Nowo- 

iscHmski -, Gebiet Zelinograd. Trofim Lawrenko. Albert Reisig und Wla­
dimir Kistschak beim Schwadenlesen von einer 303 Hektar großen 
Fläche 4 234 Zentner Getreide, bei einem Tagessoll von 42 Hektar.

UNSER BILD: Die Komblnetührcr Albert Reisig. Wladimir Kistschak 
und Trofim Lawrenko. •

Foto: Th. Esau

In diesem Jahr haben die Mechanisatoren der 3.*Abteffung des Dubro- 
winski-Sowchos, Gebiet Nordkasachstan, 5 818 Hektar Herbstacker zu 
stürzen. Es sind schon mehr ah 1 000 Hektar gestürzt. Der Traktorist 
Wassili Fjodorowitsch Sibarew hat mit dem Traktor DT-75 in 5 Schich­
ten 54 Hektar beim Plan von 6 Hektar in der Schicht gepflügt

UNSER BILD: (von links) Der . Leiter der 3. Abteilung Pjotr Stepa­
nowitsch Podwigin und Wassili Fjodorowitsch Sibarew.

Foto: A. Rosenstein

den Pariser Gesprächen Nguven 
ThanhW.e. Nguyen Thanh Le sprach 
auf einer Pressekonferenz und be­
tonte, daß die DRV-Rcgierung die 
Aktionen der Mitgliedsstaaten des 
Warschauer Vertrags bilKgL

PARIS. Die Demokratische
Republik Vietnam unter­

stützt die Linie, die auf die Festi­
gung der Einheit des sozialisti­
schen Lagers gerichtet ist. sowie 
die Aktionen der sozialistischen 
Länder zum Schutz der Errungen­
schaften des Sozialismus, erklärte 
der offizielle DRVVertrehsr bei

U ANOI. Die Volksbefreiungs-
■ • kräfte Südvietnams haben 

am 23. und 24. August in der Pro­
vinz Taininh dem Feind neue 
Schläge versetzt meldet die Viet­
namesische Nachrichtenagentur un­
ter Berufung auf die Agentur Be­
freiung. Bei diesen Kämpfen haben 
die Patrioten über 450 amerikani­
sche Soldaten außer Gefecht ge­
setzt. 96 Panzer und Schützenpan­
zerwagen vernichtet bzw. beschä­
digt und 4 Hubschrauber des 
Feindes abgeschossen.

KOMMUNIQUE 
über die sowjetisch-tschecho­
slowakischen Verhandlungen

Am 23. —26. August 1968 fanden in Moskau sawjeßsA-isdiechosio- 
wakische Verhandlungen statt, an denen teilnahmen: >

Von sowjetischer Seite—Generalsekretär des ZK der KPdSU l_ 1. 
Breshnew, Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR und Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU A. N. Kossygin, Vor­
sitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR und Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU. N. V. Podgorny. Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU und Vorsitzender des Minister­
rats der RSFSR, G. 1. Woronow. Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der KPdSU A. P. Kirilenko, Mifgled 
des Politbüros des ZK der KPdSU und Erster Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrats der UdSSR D. S. Poljanski, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU und Sekretär des ZK der KPdSU 
M. A. Suslow. Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU und Vor­
sitzender des Zcntralrats der sowjetischen Gewerkschaften A. N. Sche­
ie p i n, Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der Kommunistischen Partei der Ukraine P. J. Sche­
ie s t. Sekretär des ZK der KPdSU K. F. Katuschew Sekre­
tär des ZK der KPdSU B. N. Ponomarew, Minister für Verteidi­
gung der UdSSR A. A. Gretschko. Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR A. A. G r o m y k o;

Von tschechoslowakischer Seite — Präsident der CSSR I_ Svoboda, 
Erster Sekretär des ZK der KPC A. Dubcek, Vorsitzender der Na­
tionalversammlung der CSSR und Mitglied des Präsidiums des ZK der 
KPS J. Smrkovsky, Vorsitzender der Regierung der CSSR und 
Mitglied des Präsidiums des ZK der KPC O. Cernik. Mitglied des 
Pfäsidiums des ZK der KPC und Erster Sekretär des ZK der KP der 
Slowakei V. B i 1 a k. Mitglied des Präsidiums des ZK der KPC und 
Stellvertreter des Vorsitzenden des slowakischen Nationalrats F. B a r- 
birek, Mitglied des Präsidiums des ZK der KPC J. Piller, Mit­
glied des Präsidiums des ZK der KPC E. R i g o. Mitglied des Prä­
sidiums des ZK der KPC J. S p a c c k. Mitglied des Präsidiums des ZK 
der KPC O. Svestka. Vorsitzender der Zentralen Konlroll- und 
Revisionskommission der KPC M. Jakes. Kandidat des Präsidiums 
des ZK der KPC und Sekretär des ZK der KPC J. Len art Kandidat 
des Präsidiums des ZK der KPC B. Simon. Stellvertreter des Vor­
sitzenden der Regierung der CSSR G. H u s a k, Sekretär des ZK der 
KPC A. Indra, Sekretär des ZK der KPC Z. M 1 y n a r. Minister für 
nationale Verteidigung der CSSR Generaloberst M. Dzur, Minister 
für Justiz der CSSR B. Kucera, der Botschafter der CSSR in der 
UdSSR V. Koucky.

Bei den Verhandlungen wurden in einer offenherzigen kameradsehclt- 
!:ch:n W.küss’on Fragen erörtert, die mit der gegenwärtigen Entwick­
lung der internationalen Lage, ml der Aktivierung der Umtriebe des 
Imperialismus gegen die sozialistischen Länder, mit der Lage in der 
Tschechoslowakei in der jüngsten Zelt und mit dem zeitweiligen Auf­
enthalt von Truppen der fünf sozialistischen Länder auf dem Territorium 
der CSSR Zusammenhängen.

Die Selten sprachen ihre feste Überzeugung aus, daß es in der ge»-n- 
wärtigen Situation darauf ankommt, die in C erna an der Tissa ge­
faßten gemeinsamen Beschlüsse und die auf der Beratung in Br.r - 
slava formulierten Leitsätze und Prinzipien zu verwirklichen sowie die 
praktischen Schr tte. die sich aus der bei den Verhandlungen erzielten 
Übereinkunft ergeben, konsequent in die Tat umzusetzen.

Die sowjetische Seite erklärte, daß. sie die Haltung der Führung der 
KPC und der CSSR verstellt und unterstützt, die die Absicht hat, von

den auf dem Januar- und dem Mai-Plenum des ZK der KPC gefaßten 
Beschlüssen auszugedien. um die Methoden für die Leitung der Gesell­
schaft zu verbessern, die sozialistische Demokratie zu entwickeln and 
die sozialistische Ordnung auf der Grundlage des Marxismus-Leninis­
mus zu festigen.

Es wurden Maßnahmen vereinbart die zum Ziel haben, die Lage in 
der CSSR möglichst schnell zu normalisieren. Die führenden Persön­
lichkeiten der Tschechoslowakei informierten über die nächsten Schrit­
te, die sie zu diesem Zweck unternehmen wollen.

Von tschechoslowakischer Seile wurde erklärt, daß die ganze Ar­
beit der Partei- und Staatsorgane in allen Wirkungsbereichen darauf 
gerichtet sein wird, effektive Maßnahmen im Interesse der sozialisti­
schen Macht der führenden Rolle der Arbeiterklasse und der Kommu­
nistischen Partei, im Interesse der Entwicklung und Stärkung der 
freundschaftlichen Beziehungen mit den Völkern der Sowjetunion und 
der ganzen sozialistischen Völkergemeinschaft zu gewährleisten.

Dem einmütigen Streben der Völker der UdSSR nach Freundschaft 
und Brüderlichkeit mit den Völkern der sozialistischen Tschechoslowakei 
Ausdruck gebend, bekräftigten die sowjetischen führenden Repräsentan­
ten ihre Bereitschaft zur umfassendsten und aufrichtigsten Zusammen­
arbeit auf der Grundlage der gegenseitigen Achtung, Gleichberechti­
gung. territorialen Integrität, Unabhängigkeit und sozialistischen So­
lidarität.

Die Truppen der verbündeten Länder, die vorübergehend das Terri­
torium der Tschechoslowakei betreten haben, werden sich nicht In die 
inneren Angelegenheiten der Tschechoslowakischen Sozialistischen Re­
publik einmischen. Es wurden die Bedingungen für den Abzug dieser 
Truppen vom tschechoslowakischen Territorium je nach Normalisierung 
der Lage in der CSSR vereinbart.

Die tschechoslowakische Seite informierte darüber, daß der oberste 
Befehlshaber der tschechoslowakischen Streitkräfte entsprechende Befeh­
le gegeben hat, um Zwischenfällen und Konflikten vorzubeugen, die die 
Ruhe und öffentliche Ordnung stören könnten. Er gab ferner dem Trjp- 
penkommando der CSSR die Weisung, mit der Fühning^der verbünde­
ten Truppen in Kontakt zu stehen.

Im Zusammenhang mit der Erörterung der sogenannten Frage der 
Lage in der Tschechoslowakei im UNO-Sicherheitsrat erklärten die 
Vertreter der CSSR. daß die tschechoslowakische Seite nicht darum 
ersucht hat. diese Frage dem Sicherheitsrat vorzulegen, und deren 
Absetzung von Oer Tagesordnung fordert.

D:e führenden Persönlichkeiten der KPdSU und der KPC bekräftig­
ten Ihre Entschlossenhe.t. auf internationaler Ebene unentwegt eine 
Politik zur Festigung der Solidarität der sozialistischen Ländergemein- 
schaft zur Verleditung des Friedens und der internationalen Sicherheit 
zu führen.

W e früher werden die Sowjetunion und die Tschechoslowakei den 
mii,'.ar:st:schen. revanchistischen und neonazistischen Kräften, die de 
Ergebnisse des zweiten Weltkrieges revidieren und die Unantastbarkeit 
ocr in Europa bestehenden Grenzen verletzen wollen, eine entschiedene 
Abfuhr erteilen. Es wurde erneut die Entschlossenheit bekräftigt, alle aus 

den mehr-und zwelse:t:gen Verträgen zw'schen • den sozialistischen 
Staaten übernommenen Verpflichtungen strikt einzuhalten, die Verte-Ii- 
gungsmacht der sozialistischen Ländergemeinschaft zu heben und d-e 
Effektivität des defensiven Warschauer Vertrags zu erhöhen.

Die Verhandle gen verliefen in einer Atmosphäre der Offenherzigkeit, 
Kamel adschaftllchkeit und Freundschaft.

Treffen der 
Partei- und 
Regierungsdelega­
tionen sozialisti­
scher Länder

In Moskau befanden sich auf 
Einladung des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung die Partâ- 
und Regieningsdelegationen der 
Volksrepublik Bulgarien im Be­
stand des Ersten Sekretärs des ZK 
der BKP, Vorsitzenden des Mini­
sterrates der VRB T. Shiwkow, 
des Mitglieds des Politbüros, Se­
kretärs des ZK der BKP B. Beit- 
schew; der Ungarischen Volksre- 
EubÜk im Bestand des Ersten Se- 

retârs des ZK der USAP J. Ra­
dar, des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der USAP, Vorsitzenden 
der Ungarischen Revolutionären 
Arbeiter- und Bauernregierung 
E. Fok. des Mitglieds des Polit­
büros, Sekretärs des ZK der USAP 
S. Komotschin; der Deutschen De­
mokratischen Republik im Bestand 
des Ersten Sekretärs des ZK <kr 
SED. Vorsitzenden des Staatsrates 
der DDR W. Ulbricht, des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
SED, Vorsitzenden des Minister­
rats der DDR W. Stoph, des Mit­
glieds des Politbüros, Sekretärs 
des ZK der SED E. Honecker; der 
Polnischen Volksrepublik im Be­
stand des Ersten Sekretärs des ZK 
der PVAP W. Gomulka. des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
PVAP. Vorsitzenden des Ministzr- 
rats der PVR J. Cyrankiewicz, 
des Mitglieds des Politbüros, Se­
kretärs ijes ZK der PVAP Z. 
Zliszko. •'

Die Delegationen der erwähn­
ten Länder führten zusammen nft 
der Partei- und Regierungsdeie- 
gation der UdSSR im Bestand des 
Generalsekretärs des ZK ier 
KPdSU L. 1. Breshnew, des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny. des Mt- 
glleds des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Mmister- 
rals der UdSSR A. N. Kossygin 
eine Beratung und Konsultationen 
durch über Fragen, die mit der 
Lage in der Tschechoslowakei ver­
knüpft sind, und nahmen einmütig 
einen entsprechenden Beschluß an.

(TASS)

Schlag gegen Pläne 
der Konterrevolution

BERLIN

Die Schritte zor Verteidi­
gung des Sozialismus in der 
CSSR seien als Beitrag zur euro­
päischen Sicherheit und Erhaltung 
des Weltfriedens zu betrachten, 
heißt es in einer Erklärung des Rek­
tors und des erweiterten akademi­
schen Senats der Karl-Marx-Uni­
versität Leipzig. Diese Maßnahmen 
entsprächen den Lebcnstntercssen 
der Völker der sozialistischen Staa­
ten und richten sich gegen die 
Kräfte des Militarismus, der Ag­
gression und des Revanchismus. 
Auf diese Weise seien die Aktio­
nen aggressiver imperialistischer 
Kräfte unterbunden worden, die 
versuchten, die Konterrevolution 
in die sozialistischen Länder Eu­
ropas zu exportieren.

WESTBERLIN

Die Westberliner Zeitung „Die 
Wahrheit" stellt fest, die Ereignis­
se in der CSSR könnten unschwer

P HONGJANG. Wie die Zen­
trale Telegraphenagentur Ko­

reas meldet. fanden In Phöngja'ig 
Verhandlungen zwischen Delcgi- 
tlonen der Partei der Arbeit Koreas 
und der Kommunistischen Parte) 
Japans statt.

Von der Parte! der Arbeit Ko­
reas nahmen an den.Verhandlungen 
der Generalsekretär des ZK J« 
Par||l Kim lr Sen und andere 
führende Parteifunktionäre und von 
selten der KP Japans eine Delega­
tion unter Leitung des General­
sekretärs des ZK der KPJ Miyamo- 
to teil.

Wie die Agentur meldet, wurden 
bei den Verhandlungen, die in 
einer freundschaftlichen und ka­

richtig eingeschätzt und begriffen 
werden, wenn man sich die Frage 
stellt, wer heute das Geschrei um 
die Vorgänge in der Tschechoslo­
wakei anstimmt. Das seien Kiesin- 
ger. Lemmer, der Springer-Zci- 
tungskonzern und andere Organe 
der Monopolpresse wie auch die 
rechtsextremistischen Mitglieder der 
SP-Leitung. Das seien gerade die 
Kräfte, die für die reaktionäre Po­
litik der. BRD und Westberlins ver­
antwortlich sind und die bereits 
für Westberlin so viel Schwierigkei­
ten geschaffen haben. Das sind die­
selben Kräfte, die gegen die Aner­
kennung der bestehenden Realitä­
ten und gegen die Verständigung 
auftreten und deren Zweck darin 
besteht, die Grenzen In Europa zu 
ändern, die sich weigern, das Mün­
chener Abkommen als von Anfang 
an völkerrechtswidrig anzuerken­
nen. Das sind dieselben Kräfte, die 
gegenüber der CSSR seit vielen 
Jahren eine aggressive Außenpoli­
tik triebon.

ULAN BATOR

Die Öffentlichkeit der Mongoli­
schen Volksrepublik billigte rück­
haltlos die Beschlüsse der UdSSR 
und anderer sozialistischer Länder, 
dem tschechoslowakischen Bruder­
volk sofort Hilfe, darunter auch 
mit Streitkräften, zu leisten.

Vertreter der mongolischen 
Öffentlichkeit betonen in den Spal­
ten der „Unen" und anderer Zei­
tungen, daß die Hilfe der verbün­
deten sozialistischen Staaten für 
das tschechoslowakische Volk ein 
edles internationales Ziel verfoigt- 
—die sozialistischen Errungenschaf­
ten des Brudervolkes, den Sozia­
lismus und den Frieden vor den 
verbrecherischen Anschlägen des 
Imperialismus und der Reaktion 
zu verteidigen.

sche Generalkonsulat in der Ihm- 
sehen Stadt Turku. Sie überreichten 
eine Erklärung der Parteiorganisa­
tion des Betriebes, in der es unter 
anderem heißt:

Wir Kommunisten eines der größ­
ten Betriebes Finnlands drücken un­
ser volles Vertrauen zu der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken und zu ihrer Kommunistischen 
Partei aus. Wir unterstützen voll 
und ganz. die Maßnahmem die auf 
initiative der fünf sozialistischen 
Länder zur Festigung des Sozia­
lismus und des Friedens, sowie zur 
Abwehr der konterrevolutionären 
Kräfte in der Tschechoslowakei er­
griffen werden."

DAMASKUS

Abreise der Partei- 
und Regierungs- 
delegationen 
sozialistischer 
Länder aus Moskau

Gestern, am 27. August sind 
die Partei- und Regierungsdelega- 
tionen der Volksrepublik Bulgarien, 
der Ungarischen Volksrepublik, der 
Deutschen Demokratischen Republik 
und der Polnischen Volksrepublik 
in die Heimat abgereist.

(TASS)

meradschaftlichen Atmosphäre 
stattfanden, Fragen von beidersei­
tigem Interesse erörtert

T' OKIO. Das Organ des
■ Zentralkomitees der Kom­

munistischen Partei Japans „Ak.i- 
hala" prangert in einem Artikel 
die Versuche der regierenden 
Kreise und Rechtsparteien des Ran­
des an, die die Ereignisse in der 
Tschechoslowakei zur Begründung 
des japanisch-amerikanischen Si­
cherheitsvertrags und zur Rechtferti­
gung der USA-Aggression gegen 
Vietnam zu mißbrauchen. Die Kom­
munistische Partei Japans, betont 
„Akahala", könne nicht zulassen, 
daß die Ereignisse in der Tsche­

HELSINKI

Vertreter der Arbeiter und der 
KPF-Organisationen auf der Werft 
„Wärtsilä" besuchten das sowjeti­

choslowakei zum Vorwand für Er­
klärungen Ober eine „Aggression*- 
Bedrohung" durch sozialistische 
Länder genommen werden.

AMMAN. Israelische Truppen 
haben erneut den Waffenstill­

stand gebrochen.
Wie ein Militärsprecher In Am­

man mitteittc, nahmen israelische 
Truppen von syrischem Gebiet, das 
sie besetzt halten. Stellungen Jor­
danischer Truppen bei Akraba im 
Norden des Jordan-Tals unter hef­
tiges Granatwerfer- und Maschl- 
nengewehrfeucr. Jordanische Trup­
pen erwiderten das Feuer.

Der Feuerwechsel, an dem Ge­
schütze und Panzer beteiligt wa­
ren, dauerte den ganzen Tug an. 
Rund 10 jordanische Dörfer wur­

Die Maßnahmen der Staaten 
des Warschauer Vertrags gegen die 
konterrevolutionäre Verschwörung 
in der Tschechoslowakei seien rich­
tig und hätten zum Ziel, die Si­
cherheit des ganzen sozialistischen 
Lagers, darunter auch die Sicher­
heit der Tschechoslowakei selbst, 
zu schützen, schreibt die syrische 
Zeitung „AI Baath“, sie seien 
auch gegen die allgemeine imperia­
listische Offensive auf die Kräfte 
des Sozialismus und der nationalen 
Befreiungsbewegung gerichtet

den von den israelischen Truppen 
beschossen.

Wie hi Amman vermutet wird, 
wurden einige Israelische Panzer, 
die friedliche Einwohner beschos­
sen, vernichtet.

WASHINGTON. Die Unter­
kommission der Kommission 

für Streitkräfte des Repräsentan­
tenhauses im USA-Kongreß ver­
öffentlichte einen Bericht. In dem 
gefordert wird, alle Einschränkun­
gen der Bombardierungen der DRV 
abzuschaffen. Diese Maßnahme 
wird von der Notwendigkeit dik­
tiert. eine „annehmbare und end­
gültige Lösung des Vietnam-Pro­
blems zu erreichen", so heißt es 
in diesem Bericht.

Die Mitglieder der Unterkomm's-

ir die sowjetisch- 
tschechoslowakischen 
Verhandlungen

Am 26. August sind die Ver­
handlungen zwischen der Delega­
tion der CSSR mit dem Präsidenten 
der Tschechoslowakei L. Svoboda 
an der Spitze und den Leitern der 
Kommunistischen Partei und der 
Regierung der Sowjetunion zu 
Ende gegangen.

Die Verhandlungen verliefen in 
einer aufrichtigen kameradschaftli­
chen Atmosphäre.

Die Delegation der CSSR ist in 
die Heimat abgereist. (TASS)

slon sprachen ihr „Bedauern" auch 
darüber aus. daß die USA die Hä­
fen Nordvietnams nicht blockieren. 
Alte hohen USA-Militärs sind der 
Meinung, heißt es in dem Bericht 
weiter, daß die Blockade des Hafens 
Halphong „ein wichtiger Schritt 
zur Einstellung des Krieges wä-

Augu.it


Volkskontrolle— 
leine wirksame Kraft

Tm Sowchos „Saretschny", Rayon 
Jessil, interessierte sich dié Groppe 
der Volkskontrolle längere Zeit 
wenig für d e WirtschaffSangzle- 
genheiten. führte keine Prüfungen 
und Streifzüge durch.

Im vorigen Jahr ror der Ernte 
befaßte s:ch das Parteikomitee 
des Sowchos eingehend mit der 
Arbeit der Gruppe der Volkskon­
trolle. Zwecks Aktivierung ihrer 
Tätigkeit wurde der alte Kommu­
nist Nikolai Soldatow an Ihre Spit­
ze gestellt. Di»*er prinzipielle, er­
fahrene und ehrliche Mann genießt 
unter den Sowchosarbcitcrn gro­
ßes Ansehen. Er wir Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges und kam als einer der ersten 
1954 in den Sowchos. Anfänglich 
arbeitete er als Schofför, fuhr Bau­
materialien für die ersten SoWthos- 
häusef, war aktiver Teilnehmer der • dieser Mängel 
Emteiinbrinrung.„ Nun ist er In­
genieur für Technik des 
Schutzes.

„Ein verantwortlicher 
wird Ihnen erteilt“, Sagte 
der Sekretär des Partei........
Iwan Wassiljew. „Wir hoffen, daß 
Sie mit ihm fertig werden."

„Ich werde mich bemühen!" war 
die Antwort. Er liebt nicht viel zu 
sprechen. Und wenn er schon mal 
was versprochen hat, dann macht 
er es, wie schwer es ihm auch fal­
len mag.

Anfänglich hatte es der neue 
Vorsitzende der Gruppe der Volks­
kontrolle tatsächlich nicht leicht. 
Der Sowchos ist eine große Wirt­
schaft deren 3 Abteilungen ihre 
Viehfarmen, Traktoren-Feldbaubri- 
gaden. Werkstätten, Autoschuppen 
und andere Produklionsabsehnitte 
besitzen. Allerorts mußte die Ar­
beit der Streifwachen und der 
Kontrolleure aiifgefrlscht werden. 
Mit Hilfe des Parteikomitees wur­
den neue Posten der Volkskontrol­
le in den Reparaturwerkstätten und 
den Feldbaubrigaden geschaffen. 
Es wurde ein Streifzug zur Prü­
fung der Bereitsehalt des Sow­
chos zur Ernte durchgeführt. Der 
Stand der Technik und der Tennen 
wurde geprüft, auch mit der Ar­
beit der Speisehallen machte man 
sich bekannt .Während des Feld­
zugs wurden allerorts neue Kon­
trollposten gebildet, deren Haupt­
aufgabe war. keine Getreideverluste 
und Stillstände der Technik zu­
zulassen. Ausschuß und andere 
Mängel bei der Ernte festzustel­
len.

Zu besonders aktiven Volks- 
kontrolleuren wurden Fjodor Samc- 
rin. Abteilungsmechaniker. Chri­
stian Weber. Motorist. Nikolai Ko­
renkow, Leistungsberechner, und 
andere.

Große Achtung und Anerkennung 
verdienten sich die Kontrolleure in 
der Viehzucht. Gottfried Ungefug. 
Robert Korn. Nina Mudrjak und 
Katharina Ritscher legten da als 
Volkskontrolleure während der; 
Viehüberwintcrung große Sachlich­
keit an den Tag. Sie achteten 
streng darauf, damit keine Futter­
verluste zugelassen und eine ratio-

Arbelts-

Auftrag 
damals

Junge Kader
für die Landwirtschaft

Die Examen sind bestanden. Et­
wa 300 junge Mechanisatoren Wer­
den sich bald ans Lenkrad der 
Traktoren und Kombines setzen. 
Unlängst haben die Abiturienten 
der Stschutschinsker Landwirtschaft­
lichen Bérufsfachschule Nr. 40 .hr 
Studium beendet und schon bereifet 
man sich zum neuen Schuljahr vor.

In drei Gruppen wird man in 
zwei Jahren Traktoristen-Maschini- 
sten ausbilden, in fünf Gruppen 
dauert der Lehrgang ein Jahr und 
eine Gruppe zukünftiger Mechanisa­
toren soll einen kurzfristigen Kur­
sus durdwnachen. Außerdem will 
man noch eine Groppe für Melio­
ratoren bilden. Doch fehlt es noch 
an der Meliorâtionstechn:k für das 
Praktikum. Das Kasachische Wis­
senschaftliche Forschungslnstl tut 
für Forstwirtschaft das sich unweit 
von der Berufsschule befindet, wird 
als Lehrbasis dienen.

Die Geblrgs-Lenlnlana

im

keine
Den 
der

nellc Viehfütterung gesichert wur­
de, und Jübrtcn oinen schonungslo­
sen Kampf gegen Diebe am soziali­
stischen Eigentum.

In diesem Sommer deckte -der 
Posten der Volkskontrollc im Bau­
wesen Mißstände auf. Die für das 
erste Halbjahr vorgesehenen Mit­
tel für den Wohnungsbau waren 
vollständig verwertet, aber nicht 
ein Quadratmeter Wohnfläche in 
Nutzung übergeben. Die Bau­
arbeiten waren mit. yielcn )Rück» 
ständen und mit .niedriger Quill» 
tät ausgeführt worden. Auch in 
der Renovierung 8er Vieh» 
stallungen sind die Batiarbciter im 
Rückstand. Die Volkskontrollcurc 
stellten fest, daß eine schlechte Ar­
beitsorganisation. und das Fehlen 
exakter Aufgaben für Jedes Bau­
objekt die wichtigsten Ursachen 
J!__  sind. Uno darüber
berichteten die Aktivisten dem Par­
teikomitee. das unlängst auf einer 
seiner Sitzungen den Stand der 
Bnuarbeiten im Sowchos erörterte.

Nun ist eine verantwortliche Zelt 
eingetreten — die Ernte. Die voiks- 
kontrolleure haben jetzt alle Hände 
voll zu tun. Im Sowchos sind 8 
Feldbaubrigaden. In jeder bestehen 
Posten der Volkskontrolle. Auch 
auf den Tennen und an den Feld­
wegen wirken die Kontrollposten, 
die darauf achten, daß *"» !"“ 
Gctrcldcvcrluste Vorkommen. 
Vorsitzenden der Gruppe 
Volkskontrollc Nikolai Soldatow 
kann man in diesen Tagen auf .lern 
Feld an der Kombine, in der Re­
paraturwerkstätte so wie auch auf 
der Tenne antreffen. In der 6. 
Brigade stellte er fest, daß die 
Kombine von Kalaschnikow Ähren 
stehen läßt. Die Kombine wurde 
angehaiten und mit Hilfe von Sol­
datow auf den allcrniedrigsten 
Schnitt abreguliert. Auf der Tenne 
der 7. Brigade entdeckten der Vor­
sitzende der Gruppe der Volks­
kontrolle und seine Heller Viktor 
Korn und Alexej Lukjanow, daß 
die Gerste anfing, sich zu wärmen 
und verderben konnte. Sofort wur­
den Maßnahmen getroffen — das 
Korn wurde' getrocknet und zum 
Getreidespeicher gebracht.

Besonders strenge Forderungen 
werden an diejenigen gestellt, die 
hei der Ernte Verluste zulassen. 
So zum Beispiel hatte in der zwei­
ten Sowchosabteilung ein erfahre­
ner Kombineführer, augenschein­
lich aus Versehen, Verluste an 
Körn, zugelasscn. Dies stellte der 
Kontrolleur Nikolai Korenkow fest 
und teilte es dem Schuldigen mit. 
Letzterer beseitigte sofort den 
Mangel.

Überall ist das wachsame Auge 
der Volkskontrolleure zu verspü- 

■ ren. Die Volkskontrolleure erwei­
sen dem Sowchos eine große Hilfe 
im Kampf für die Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen des 
dritten Jahres des Fünfjahrplans 
und zur Würdigung des 109. Ge­
burtstags von W. I. Lenin. Sie hal­
ten Schritt mit allen Sowchosarbci- 
tern.

A. BILL
Gebiet Zelinograd

Gegenwärtig wird Vorbereitungs­
arbeit geführt, um die 300 Schüler 
für dieses Schuljahr in den Sow­
chosen des Rayons zu werben. Die 
Mitarbeiter des Lehrerkollektivs Ge­
suchten die Schulen, sprachen mit 
den Absolventen, um unter ihnen 
Jugendliche ausfindig zu machen, 
die in der Landwirtschaft als Me­
chanisatoren tätig sein möchten.

Die Räumlichkeiten der Berufs­
fachschule sind bereit, ihre Schüler 
aufzunehmon. Außerdem wird ein 
Klub gebaut, eine Bibliothek einge­
richtet und drei neue Klassenzim­
mer vorbereitet.

UNSER BILD: Lehrer der Be­
rufsschule Nr. 40 Wladimir Wiens 
mit seinen Zöglingen, den jungen 
Mechanisatoren.

Text und Foto: St. Awdejuk

Gebiet Koktsehctai

Reich uns
die Hand
Genosse!

Im September wird es ein Jahr, 
daß die Schüler der 8a Klasse in 
der Schule Nr. 2 in Makinsk mit 
den Thälmann-Pionieren aus dem 
Internationalen Klub .Julius i'u- 
cik" in Sömmerda (DDR) im 
Briefwechsel stehen. Wenn bisher 
die deutsche Sprache für die Schü­
ler der 7a etwas Abstraktes war. 
und sie ihr zu wenig Bedeutung 
beilegten, so erweckte dieser Brief­
wechsel bèi ihnen ein besonderes 
Interesse für diesem Fach. Beson­
ders. als nachher noch Postsendun­
gen einliefen, die. bis man sie öff­
nete, ihre Neugier und Ungeduld 
aufs Äußerste anspannten. Zum 
Jahresschluß waren in der Klasse 
die meisten Noten in Deutsch fast 
nur 5. und 4. Zweien gab es keine. 
Besonders ist die Rolle des Ge­
nossen Jochen Rossow— Leiter des 
Klubs der Internationalen Freund­
schaft—zu vermerken. Er gab sich 
viel Mühe, um das Interesse unse­
rer Jungens zur deutschen Spra­
che 
es

zu unterhalten, verstand 
im Briefwechsel intercssan- 
Fragen und Themen aufzu­

werfen und überhaupt seine 
Äußerungen, Ratschläge und Bei­
spiele aus dem Leben in sp 
einer lebendigen humorvollen Spra­
che darzustellcn, daß seine Briefe 
dem Deutschlehrer als Hllfsmatcrlal 
Im Sprachunterricht dienen konn­
ten.

JoChcn Rossow ist auch Leiter 
des methodischen Kabinetts im 
Pionierhaus „Maxim Gorki" in 
Sömmerda. Auf seine Anregung 
wurden Lehrbücher, AbZeichen, 
Briefmarken, Zeitschriften, An­
sichtskarten, Schallplatten und an­
deres, das uns die Thälmann-Pio­
niere schickten, im Pionierzimmer 
in einer besonderen Ecke unter der 
Devise „Reich uns die Hand, Ge­
nosse aus der FerneH zur Schau 
ausgestellt. In dieser kurzen Notiz 
kann man unmöglich all das Gute 
aufzählen, was der Briefwechsel 
mit den Thälmann-Pionieren brach­
te. Will ntir noch einen Auszug aus 
dem Beschluß, den das Kollektiv 
des Klubs in Sömmerda faßte, 
hier anführen: „...das Kollektiv der 
7a (Schuljahr 1967/68) der Mit­
telschule Nr. 2 In Makinsk — 
UdSSR—als Ehrenmitglied In un­
seren Klub aiifzunchmcn.“

Auf Anregung der Thälrrtann- 
Pioniere aus Sömmerda wurden 
sielten Bcst’schOlcr der 7a Klasse 
mit Abzeichen „Für gute Arbeit in 
der Schule" und „Für hohe Lei­
stungen zu Ehren der DDR" ausge­
zeichnet. Hier ihre Namen: Po- 
lestschuk, Muchametowa, Katrjuk, 
Dozenko. Orlukowitseh, Schiller 
und Keiltber.

H. MAIER
Gebiet Zelinograd

Tm sowjetischen Parlament, dem Obersten Sowjet der UdSSR, dem 
obersten Organ der Volksmacht des Arbeiter-und-Bauern-Staates, gibt 
es 1517 Deputierte. Das sind Arbeiter, Ingenieure, Bauleute, Wissen­
schaftler, Bauern. Kulturschaffende, Künstler, Militärangehörige, Partei-, 
Staats-, Gewerkschaft'- und Komsomolfunktlonärc.

Uber einen von Ihnen, die Deputierte Raissa Domowa, eine Melkerin, 
berichtet der Korrespondent der Presseagentur Nowosti aus dem Dorf No- 
womarjewka, Rayon Pugatschcw, Gebiet Saratow, wo die Deputierte 
wohnt und arbeitet

Brief an die 
Nachkommen, 
der in einer Flasche 
gefunden wurde

Bei meinen Besuchen von Puga- 
tschew merke ich, wie sein Antlitz 
von Jahr zu Jahr sich verändert: es 
gibt neue asphaltierte Bürgersteige, 
Ganzglas-Cafes, einen neuen Bahn­
hof. fünfstöckige Wohnhäuser. 
Auch die Stadtbewohner verändern 
sich, sie kleiden sich mit jedem - 
Jahr Immer besser, ihre Gespräche 
drehen sich nicht nur um Angele­
genheiten der Stadt, des Rayons, 
des Gebiets, sondern auch des gan­
zen Landes.

...Vor nun zehn Jahren fanden 
Schüler aus dem Dorf Nowomar- 
jewka am Ufer eine versiegelte alte 
Flasche. Darin lag ein Brief eines 
Dorflehrers, datiert mit dem 10. 
Juli 1908. Ich schrieb damals den 
Brief in meinen Block um. Hier ist 
sein Wortlaut:

„In Minuten voll Schwermut und 
der drohenden Frage: Wie und wo 
soll man leben?’’ schreibe ich diese 
Zeilen. Ich war heute früh im Ge­
höft Akimow und überzeugte mich 
danach von der Richtigkeit des 
Spruches, daß man mit dem Star­
ken nicht kämpfen und mit dem 
Reichen keinen Prozeß führen soll. 
Nennt er (der Reiche) dich einen 
Schuft, sage ihm: .Jawohl", ver­
abreicht er dir eine Ohrfeige, so 
mußt du ihm erwidern: „Ergeben­
sten Dank".- Pfui, wie ekelhaft und 
unangenehm es ist zu leben, in­
mitten all dieser Gesetze und Sit­
ten!

Es ist schlimm, sehr schlimm, 
und Ich weiß nlqlit, wie und wo ich 
leben Soll. Die Zeit , ist aber ein 
eherner Riese, er kehrt alles nach 
oben, wie es ihm gerade paßt. Viel­
leicht kommt die Zeit da steh die 
Wolken zerstreuen werden 
nach dem Donncrschlag die helle 
Sonne emporsletgen wirdl"

Es Ist für einen Journalisten 
eine glückliche Fügung, einen De­
putierten des Obersten Sowjets ge­
rade dort besuchen zu müssen, wo 
vor 60 Jahren ein Dorflehrer für 
die Nachkommenschaft seine Zwei­
fel und Fragen niederschrieb. Das 
stimmt einen zum Nachdenken und 
zu Vergleichen. Wollen wir diese 
Gelegenheit nutzen.

und

Nette and - alte 
Traditionen

Raissa Domowa und ich gehen 
die breite Dorfstraße entlang. Sie 
schildert ihr Leben!

„Wir sind eine echte Baucrnfa- 
mllic. Der Vater ist ein Kolchos­
bauer. auch die Mutter arbeitet im 
Kolchos. Wir waren vier Kinder in 
der Familie. Warum „waren"? Weil

„Lenin ~ die Leuchte des Frie­
dens" — so heißt das Schnltzpan- 
neau, das der 70jährlge Ornamcn- 
tallst, Volkskünstler der Republik, 
Preisträger der Rudakl-Stantsprä- 
mleMlrSorachmat Alimow vollendet 

gepflogen werden, welche heuen 
entstanden sind. Sie lassen sich 
auch an unserer Familie beobach­
ten. Der Vater erzählte uns. daß 
einst jeder Bauer seine Kinder im 
Hause behalten wollte, damit der 
Haushalt mehr Arbeitshände hat. 
Und jetzt? Kaum hat man acht 
oder zehn Klassen hinter sich, und 
schon zieht man in die Stadt: man­
cher will einen Lehrgang durch­
machen. ein anderer besucht eine 
Fachschule, ein dritter studiert in 
einem Technikum oder gar an einer 
Hochschule. Die Tradition ist also 
gebrochen worden.“

„Auf diese Weise können doch 
alte Jugendlichen das Dorf verlas­
sen und es wird keine Ablösung 
für die ältere Generation da 
sein."

„Erstens kaufen die Kolchose 
jedes Jahr immer mehr verschiede­
ne Mechanismen und Landmaschl-

Deputierte
des Obersten
Sowjets
nen, darum werden mit jedem Jahr 
immer weniger Arbeitskräfte ge­
braucht. Zweitens kehrt ein Teil 
davon nach dem Studium als Trak­
toristen. Schlosser. Tierärzte, Zoo­
techniker, Agronomen, Rcchnungs- 
führcr ins Dorf zurück. Drittens 
gibt es auch jetzt Jungen und Mäd­
chen, die nach der Schule zu Hause 
bleiben. Ich zum Beispiel absolvier­
te die zehnklassige Schule 1957. 
Drei Jahre arbeitete ich als Kälber­
magd, dann bot man mir an. Mel­
kerin zu werden. Ich willigte ein. 
Seitdem bin ich auf der Molkerei­
farm. Wir haben dreizehn Melke­
rinnen. Die älteste, Maria Arak­
tschejewa. ist 44 Jahre alt. Es gibt 
auch ganz junge Mädchen, so 
zählt Anna Klpcr erst 18 Jahre.“

„Demnach gibt es kein Kader- 
problcm auf dem Lande?"

„Wieso kein Problem? Das Pro­
blem gibt cs. Um mit Amtssprache 
zu sprechen, bleibt heute das An­
gebot an qualifizierten Arbeitskräf­
ten in der Landwirtschaft hinter 
der Nachfrage zurück. Nicht, weil 
man etwa sein Geld nicht loswer­
den kann, hat unser Kolchos be­
reits siebzehn Jugendliche zum Stu­
dium in Techniken und Hochschu­
len delegiert. (Das machen Jetzt 
schon viele Kolchose). Diesen Som­
mer sollen zwei diplomierte Spe­
zialisten heimkehren. Für unseren

16 000 Hektar 
genügt das

an einem mittelgro- 
stehen. Dort wohnen 

____  Raissa. Ihr ManU, 
inder und Schwiegermutter. 

In der Stube stehen das Bett mit 
schmucken Randkrausen und ei­
nem Berg von Kissen, wie es die 

hat. In das traditionelle Muster des 
Östlichen Ornaments hat der älteste 
Meister der angewandten Kunst 
originell die Symbole der neuen 
Welt — Hammer und Sichet, die 
Kremlsterne — élngcflochten.

Tradition vorschreibt, zwei Spieget- 
schränke für Kleidung, ein Rund­
funkempfänger. im Hof eine Kuh. 
ein anderthalbjähriges Kalb, acht 
Schafe, zehn Lämmer, Gänse, 
Hühner, auch ein Motorrad.

Domowa Zagte: „Mein Mann und 
ich fahren es. Wenn früher ein Jun­
ge vom Lande in die Stadt oder ms 
Nachbardorf kam, steckte er stolz 
die Peitsche in den Stiefel, um zu 
zeigen, daß er Pferdbesitzer ist. 
Nun gibt es ein anderes Anzeichen: 
wenn ein solcher Junge jetzt durch 
das Dorf geht, schwingt er die 
Kette mit dem Motorrad- oder 
Autoschlüssel um den Finger- 
Das gehört übrigens zum Thema: 
alte und neue Traditionen."

Raissa fuhr fort: ..Die Kolchos­
bauern leben im Wohlstand. Jeder 
Haushalt hat Fleisch. Butter. Milch. 
Brot. Kartoffeln. Gemüse in der 
eigenen Hofwirtschaft.-Für die Ver­
pflegung wird nur sehr wenig aus­
gegeben. Die Arbeit im Kolchos 
wird mit Geld entlohnt. Ich ver­
diene monatsdurchbchnittlich 100 
Rubel, mein Mann, er ist Trakto- 
r st, bringt es auf 160 Rubel. 
Dieses Geld ist für Anschaffungen 
bestimmt. Kurz: die Dorfbewohner 
haben Geld, darum steht in jedem 
dritten Hof ein Motorrad oder ein 
Wagen.

Das Leben ist heute dynamisch.

Und das gefällt den Jungen. Sie 
möchten abends in der Stadt aus­
gehen. sie wollen in Pugatschcw 
ein neues Kostüm oder modische 
Schuhe kaufen. Bis zu der Stadt 
ist doch ein Katzensprung: nur 25 
Kilometer. Hätte die Straße eine 
Asphaltdecke, könnte man in einer 
halben Stunde im Park, im Theater 
oder im Geschäft sein. Es gibt vor­
erst keinen Asphalt. Im Frühjahr 
und im Herbst, wenn der Regen 
den Wbg unterspült, oder im Win­
ter bei Schneeverwehungen bleibt 
der Rundfunk die einzige Verbin­
dung mit der Außenwelt. Das ge­
fällt den Jungen nicht. Daher zieht 
so mancher in die Stadt...”

Ich lauschte Raissa und dachte 
es mir: sie urteilt wie ein Staats­
mann. Sic ist sich aller Vorteile 
und Nachteile des Dorflebens be­
wußt und wird in der Regierung 
die Interessen der Dorfeinwohner 
vertreten, die sie In das Parlament 
gewählt haben.

Probleme und Sorgen 
des Deputierten

Warum wählte man Raissa Dö- 
mowa lh den Obersten Sowjet der 
UdSSR? Diese Frage stellte ' " 
Dutzenden Kolchosbauern. 
Antworten liefen wohl t 
Hauptargumente hinaus.

ich 
Ihre 

auf zwei 
..... ..... i. Erstens 

ist sie eine beispielhafte fleißige 
Arbeiterin, zweitens ist sie In ihrem 
Urteil nicht voreilig, ist prinzipien­
fest. versteht es. ihren Standpunkt 
zu behaupten.

Sie wurde im Sommer 1966 ge­
wählt.

„Seitdem muß ich mich mit den 
verschiedensten Anliegen und Bit-

Das Ist noch ein Beitrag zur 
Kunst-Leniniana. welcher der Mei­
ster des Meißels und des PihSels 
der Gebirgsrepublik sein Schaffens- 
suchen In den letzten Jahren ge­
widmet hat, teilte dein TASS-Kor- 
respondenten der Vorsitzende des 
Künstlorverbandes Tadshikistnns 
Chuschbacht Chuschwachtow mit. 
An Werken, die Lenin gewidmet 
sind, arbeiten die Kunstmaler A. 
Rachimow und J. Lisslkow. Ein 

In den Hallen des Pawlodarer 
Traktorenwerks arbeiten meisten­
teils Jugendliche. Unter Ihnen Ist 
auch Wladimir LHasch, Schlosser- 
Einrichter der Rahmenhalle. Er 
kam hierher naeh der Demobilisie­
rung aus der Sowjetarmee.

UNSER BILD: Schlosser-Einrich­
ter Wladimir Lltasch.

Foto: K. Nurtasin

Theoretische
Konferenz

TSCHIMKENT. (KasTAG). In 
der Lengersker Rayonbibliothek 
fand eine theoretische Konferenz 
der Leser zum Werk von W. I. Le­
nin „Aufgaben der Jugendverbän­
de" statt In den Stadt-, Rayon-, 
Dorf- und Siedlungsbibliotheken 
wurden Ausstellungen der Werke 
von W. 1. Lenin gemacht und Kon­
sultationen organisiert.

ten von Wählern befassen. Da gibt 
es alles: Fragen der Produktion, 
Renten, sogar Familienstreitigkei­
ten", sagte Raissa.

Raissa erinnerte sich, wie sic Im 
Herbst vorigen Jahres nach der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu dem Vorsitzenden der 
Verwaltung für Landmaschinen ge­
kommen war, um zu erreichen, daß 
dem Kolchos eine mechanische 
Melkanlage übergeben wird.

„Meine Freundinnen und ich 
melkten mit der Hand und wurden 
natürlich bald müde. Nuff baren 
mich die Melkerinnen, ihnen die 
Arbeit zu erleichtern. Dieses Früh­
jahr kam in den Kolchos der erste 
Posten von Melkanlagen. Auf Be­
schluß des Kolchosvorstands wur­
den sie der ersten Brigade zu- 
Eeteilt. Sobald ein weiterer Posten 
□mmt werden wir ihn unserer 

»weiten Brigade übergeben."
Als ich noch im Kolchos war. 

erhielt die Deputierte Domowa ei­
nen Brief vom Traktoristen Niko­
lai Noskow aus dem Kolcnos ■, 
.JGinzowski”, Rayon Pugatschewu B 
Noskow schrieb:

„Die Kommission hat mich von 
1958 bis 1961 falsch als Landar­
beiter und nicht als Traktorist ge­
führt. Ich habe das nicht gewußt, 
bis der Erlaß über zusätzliche Be­
zahlung des Dienstalters für Trak­
toristen erschien. Ich arbeite als 
Traktorist in ein und derselben Br!» 
gade bereits 16 Jahre, man rechne! 
mir aber nur 13 Jahre an." I '

.Man muß ihm helfen", sagte 
Raissa Domowa..

Ein lag wie jeder 
andere

Das Leben der Kolchosbäuerin 
und Deputierten Domowa ist über­
laden. Ihr Arbeitstag beginnt um 
vier Uhr früh. Das Melken dauert 
drei bis dreieinhalb Stunden. 
(Wenn neue Apparate kommen, 
wird das natürlich weniger Zeit In 
Anspruch nehmen und man wird 
eine Stunde später aufstehen müs­
sen). Gegen acht Uhr wird in der 
Familie Domows gefrühstückt. 
Mann und Frau haben verschiede­
nen Geschmack. Raissa sagt: „Ich 
brauche nichts außer Milch.“ Dafür 
zieht ihr Mann Fleisch vor.

Bis zum Mittag verrichtet Raissa 
und die Schwiegermutter die häus­
liche Arbeit. Es gilt, die Kinder in 
die Schule und den Kindergarten 
zu schicken, das Vieh zu füttern, 
in der Wohnung Ordnung zu schaf­
fen. das Mittagessen zuzubereiten. 
Dann kommen wieder Sorgen um 
die Kolchosanliegen. die Arbeit in 
der Brigade.

Nach dem abendlichen Melken 
und dem Abendessen hat Domowa 
eineinhalb bis zwei Stunden frei. 
Diese Zeit muß sie zwischen Zei- 
tunglasen, Bücherlektüre und 
Wählerbriefe einteilen.

Auf dem Arbeitstisch von Raissa 
sah Ich vier Zeitungen „Selskaja 
shisn", die Partei- und die Jugend­
zeitung des Gebiets (RaiSsa ist 
noch nicht einmal 30 Jahre all) und 
die Ravonaeitung Daneben lagen 
die Zeitschriften „Ktestjânka". 
„Selskaja molodesh" und „Ml- 
teilungsblatt des Obersten Sowjets 
der UdSSR". Fachschriften und 
belletristische Literatur.

„Haben Sie sonst eine ehrenamt­
liche Funktion?"

„Natürlich. Früher, als ich Kom­
somolze war. wählte man mich in 
das Koichosbüro des Komsomol. Im 
Januar dieses Jahres trat ich Jor 
Kommunistischen Partei bei. Selbst­
verständlich konnte ich im gesell­
schaftlichen Alltag des Kolchos 
nicht abseits stehen. Dâs ist doch 
gerade das Gute: das Leben ist 
immer interessant...”

Jewgeni IWANOW 
(APN)

Basrelief des Gründers des Sowjet­
staates schuf der Bildhauer N. 
Tschcrednltschenkö.

Ein anfeuernder Ansporn für alle 
unsere Kunstschaffenden Ist der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber die Vorbereitung zum 190. 
Geburtstag Wladimir Iljitsch Le- 
n:ns", aagte Chuschbacht Chuscit* 
wachtow.

Duschanbe
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Beim Aktjubinsker Gebietsplanetarium besteht ein Zirkel 
für Sternkunde. Die Mitglieder des Zirkels beschäftigen sich 
zweimal in der Woche. In diesem Jahr ist eine hohe Sonnen­
aktivität zu bemerken. Darum ist es besonders interessant, 
wenn das Teleskop auf die Sonne gerichtet wird.

UNSER BILD: Eine Gruppe „Sterngucker” bei einer Beob­
achtung. Im Zentrum der Zirkelleiter Jakob Mallnski.

Foto: D. Neuwirt

David LÖWEN

Wieder 
ans Werk!
Vorbei ist der Sommer, 
die Ferienzeit.
Zum Lernen sind wieder
wir Schüler bereit.

Das Leben im Lager 
hat alle gestärkt.
Drum machen wir wieder 
iTis mutig ans Werk.

Was Tücht'ges zu werden, 
das ist unser Ziel.
Deshalb muß man lernen 
recht fleißig und viel.

Nicht leicht ist die Arbeit 
der Schüler, o nein, 
df» heißt es. ein richtiger 
Kämpfer zu sein.

Wir wollen die schwierigsten 
Fächer bezwingen 
und glänzende Siege 
im Lernen erringen.

Wär manches auch härter 
als Stahl und Granit — 
wo eiserner Wille . - 
im Inneren glüht,

da gibt's keinen Zweifel, 
denn Wille und Kraft, 
die haben noch immer, 
was sein muß, geschafft.

Drum nutzet die Jahre, 
bleibt niemals zurück.
Der Mensch muß ja selber 
sich schmieden sein Glück.

Was die nicht 
alles 
fertigkriegen

Inhaltsreich ist das Leben 
der Pionierfreundschaft der 
Schule des Dorfes Wlassow- 
ka. Immer finden sie etwas 
Nützliches zu tun.

In der Milchfarm richteten 
die Pioniere der .7. Klasse ei­
ne Rote Ecke ein und gaben 
dort öfter Wandzeitungen 
heraus.

Eines Abends luden die 
Pioniere alle Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges zu einem Treffen ein. Da 
hörten sie viel Interessantes 
darüber, wie ihre Landsleute 
im Krieg gekämpft haben.

In der Farm arbeitet Olga 
Keller. Sie Ist die beste Mel­
kerin im Sowchos. Die Pionie­
re luden sie an einem Nach­
mittag zu sich ein und baten 
sie. von der Arbeit In der 
Farm zu erzählen.

Mit guten Taten und Lcrn- 
erfolgen gehen die Pioniere 
von WJassowka dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins ent­
gegen. Nicht ein Schüler Ist 
sitzengeblieben.

V. LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Dreieinhalb Millionen Jungen 
nnserer großen Heimat beteiligten 
sich an dem Unlonsfußballturnler 
„LederbaH”. In Aktjubinsk trafen 
sich unlängst die besten Hofmann­
schaften des Gebiets. Im Finale 
siegte „Sarja” (Hausverwaltung 
„Aktjubronfgen) 2:0.

UNSER BILD: „Sarja" greift 
an.

Foto: D. Relnwalder

Piratenkapitän
In der Welt den Kapital« mit Ihrer Räubermora! sind Verbrechen 

wie da« de» holUndlwhco Kapitäns Cuyper, von dessen SchelmenstOek 
hier err.Ihll wird, nlrhls Außergewöhnliches. So etwas kommt lagtlgllrh 
vor. Charakteristisch Ist, dnll der Dieb mit seiner Reule bestrebt Ist, die 
Vier der USA zu erreichen. Dort Ist er gut aufgehoben.

Im Februar 1961 vergaß 
der holländische Schiffskapi­
tän Joss Guyper, in welchem 
Zeitalter er lebte, und wurde 
Piratenkapitän! Sein Schiff, 
es führte den Namen „Volt-’, 
verließ ordnungsgemäß den 
Hafen Moresby in Neuguinea, 
aber es traf nicht mehr in 
Macassar ein, wo es zwischen­
landen sollte, um nach Rotter­
dam weiterzufahren. Sofort 
wurde die ganze Inselwelt in 
diesen Breiten alarmiert, 
Flugzeuge und Schiffe began­
nen den Stillen Ozean nach 
dem verschwundenen Schiff 
abzusuchen •— aber ohne 
jeden Erfolg.

Die große Aufregung war 
begründet: in Neuguinea
hatte die „Veit" 102 Kisten 
an Bord genommen, von de­
nen jede 5,2 Kilo Goldbarren 
und lOOOOO Gulden in Geld­
scheinen beinhaltete! Sehr 
bald war es klar, daß der Kit- 
pitSn die Route gewechselt 
hatte, um den Goldschatz zu 
rauben.

Seine Mannschaft bestand 
aus 26 Mitgliedern, von Je­
nen ihm aber nur acht wirk­
lich ergeben waren. Er ver­
sammelte diese acht in einem

Interessantes Die Karatalsker
I N der Laptew-See, an
■ der Mündting des sibi­

rischen Stromes Lena, liegt 
die Insel Kuba. Doch gedei­
hen hier weder Bananen 
noch Ananas, wie auf der 
gleichnamigen Freiheitsinsel 
im Karibischen Meer.

• • •
P FERDE schlafen lieber 
“ stehend als liegend. 

Noch mehr. Sie können, ohne 
sich einmal zu legen, mona­
telang stehend zubringen.

FkAS Skelett des Karp- 
*-^fens bilden 4 386 Kno­

chen. Interessant sind Ver­
gleichungsergebnisse. So z. B 
besteht das Knochengerüst 
des Menschen bloß aus 212 
Knochen, darunter auch die 
32 Zähne mitgezählt sind.

Zimmer und ließ die anderen 
einzeln rufen. Jedesmal, wenn 
einer die Kabinentür öffnete, 
um einzutreten, wurde er zu 
Boden gerungen und gefes­
selt. Mit den restlichen acht 
Mann brachte der Piratenka­
pitän das Schiff in selten be­
fahrene Gewässer zwischen 
Timor und Australien, und 
eines Morgens ließ er vor ei­
ner kleinen Insel — etwa 50 
Meilen von Soemba entfernt 
— Anker werfen. Dort setzte 
er die 18 Matrosen und drei 
Offiziere aus. Er gab auch 
Befehl, den Leuten Trink­
wasser und Proviant zti las­
sen. Dennoch hätten die 21 
Mann elend zugrunde gehen 
müssen, weil an dieser Insel 
nur alle zehn Jahre ein Schiff 
vorbeikommt. Nur einem Zu­
fall ist es zu verdanken, daß 
die verzweifelten Menschen 
schon zwei Tage später von 
einem australischen Schiff 
gesichtet und an Bord genom­
men wurden.

Etwa um dieselbe Zeit no­
tierte der Bordfunker des Pi­
ratenschiffs „Veit" schon fol­
gendes Radiogramm: „An alle 
Schiffe! Erwarten dringend 
Angaben über Piratenschiff

Funker
Doshdlkow 
erzählt
Auf Befehl 
Lenins

Jch bin mit der Straßen­
bahn mm Smolny gefahren. 
Ein Gewühl war dort! Ich fra­
ge, wo sich Lenin befindet. 
Ich erhalte die genaue Aus­
kunft: im Zimmer Nummer 
38. Vor der Tür stehen zwei 
bewaffnete Rotarmisten. Sie 
verwehren mir den Zutritt. 
Ich verweise auf die Wichtig­
keit des Materials, das ich 
bringe.“

„Mit deinem Mantel sichst 
du aus wie ein Offizier“, ant­
wortet der eine Rotarmist.

„Und mit meinem Bart wie 
ein General!“ antworte ich.

„Generale g i b t 's keine 
mehr. Die sitzen in der Peter- 
Paul-Festung.“

„Schau nicht auf meinen 
Mantel, sondern darauf, was 
ich bringe.“ Ich werde kon­
trolliert und darf das Zimmer 
betreten'.

Ein sauberes, nicht allzu­
großes Zimmer. In der Mitte 
ein kleiner Schreibtisch, mit 
grünem Tuch bedeckt. Zettel, 
ein Kalender, Notizbücher, ein 
Telefonapparat darauf. Vor 
dem Schreibtisch ein in wei­
ßes Leinen gehüllter Sessel. Im 
Zimmer zehn bis fünfzehn

I "l BER 8 000 Meter Höhe 
"“^können nur 14 Berg­

gipfel aufweisen und diese 
sind alle in den Bergketten 
des Himalaja und des sich 
daneben erstreckenden Hoch­
landsystems des Karakorum 
zu finden.

pIN äußerst geschmeidi-
■-'ges, plastisches Metall 

ist das Gold. Ein Gramm 
Gold läßt sich zu einem 3 Ki­
lometer 420 Meter langen 
Draht ziehen.

Gold ist auch das schmied­
barste von allen Metallen. Ei­
ne 0,025 Millimeter dicke Mc- 
tallplatte aus reinem Gold 
(07 prozentige Legierung mit 
Kupfer und Silber) kann man 
zu einem hauchdünnen, 
durchsichtigen Blättchen 
strecken, das kaum 0,1 Mi­
kron dick ist.

,Velt‘, das zum letztenmal 
in der Nähe der Insel Soemba 
gesehen wurde...“ Der Funker 
namens Henrik Bakker hat­
te das Radiogramm kaum 
verlesen, als Kapitän Joss 
Cuyper seine acht Matrosen 
zusammenrief, „Nur zwei 
bleiben mit mir!" sagte er. 
„Der Rest steigt ins Motor­
boot und haut ab. Bis Neu- 
Kaledonicn sind es nur 100 
Meilen.” Zum Abschied er­
hielt jeder 10 000 Gulden Und 
Wegproviaht.

Erst als nur noch der Fun­
ker Bakker und der Steuer­
mann Hoorn an Bord waren, 
ließ sie der Kapitän wissen, 
daß die „Voll" Gold geladen 
hatte. Gleich darauf ließ er 
durch Bakker einen falschen 
Funkspruch durchgeben: „Pi­
ratenschiff nördlich von Hal- 
mahera gesichtet”. Der Funk­
spruch wurde von dem japa­
nischen Kreuzer „Atnmaru” 
aufgefangen und wirkte so­
fort: Wochenlang verlor die­
ses Schiff seine Zeit mit un­
nützem Suchen, während die 
„Veit“ eine ganz andere Rou­
te fuhr. Sie wurde seither 
nicht mehr gesehen. Allem 
Anschein nach, hielt sich dor 
Pirntonkapitän eine Zeitlang 
In der Nähe des Archipels 
Tiinmolti in einem Atoll ver­
steckt, um von dort (mit ge­
fälschten Papieren) in die 
USA hlnfiberzuwechseln und 
eine Art „Geldmann aus dem 
Schatten” zu werden.

(Aus „Raketenpost“)

Menschen. Im Sessel sitzt Le­
nin.

Das ist er also—Lenin, den 
die Feinde des Volkes so sehr 
hassen und dem die Arbeiter 
und Bauern vertrauen, daß er 
Ihnen Frieden, Land und 
Recht geben wird. Und ich 
werde gleich mit ihm spre­
chen. Lenin hat sich gerade 
wieder über den Schreibtisch 
gebeugt und schreibt mit 
schnellen Bewegungen etwas 
auf. Dann reicht er den Zet­
tel einem neben ihm stehen­
den Matrosen, an dessen Leib­
gurt ein Revolver hängt, und 
sagt: „Lesen Sic das durch, 
und bringen Sic die Angele* 
genheit sofort in Ordnung.“

Ich freie etwas dichter an 
den Tisch heran. Lenin schaut 
mich mit leicht entzünde­
ten Augen an. Man sieht, daß 
er nächtelang nicht geschla­
fen hat.

„Was haben Sie, Genosse?“
„Ich bringe Funktelcgram- 

me aus dem Ausland, Nach­
richten von der Front.“

„Woher?"
„Von der Funkstation Zar­

skoje solo.“
„Sagen Sie mal. wer hat vor 

zwei Tagen von dieser Radio­
station für uns agitiert? Wer 
hat den Funkspruch abge­
schickt?“

Ich weiß natürlich sofort, 
was er meint, und sage ihm, 
daß ich cs für meine Pflicht 
hielt, dem Aufruf Kerenskis 
meinen Funkspruch hinter­
herzuschicken.

Robinsone
Fröhliche Stimmen schallen 

über die ganze grüne Insel, 
die von den jungen Robin- 
sonen bewohnt wird. Im Ge­
gensatz zu dem berühmten 
Buchhelden. genießen die 
Bewohner der Insel das Wohl 
der modernen Zivilisation.

Jetzt zeigt sich der Hornist 
des Lagers Serjosha Awer- 
schin. Deh Schlaf aus den 
Gliedern schüttelnd, wirft er 
das Handtuch über die Schul­
ter und eilt zur Quelle. Und 
schon erklingt das Hom 
..Aufstehen!” Der kleine 
Knirps übertönt mit seinem 
glänzenden Horn das Zwit­
schern der Vögel.

Die Jungen und die Mäd­
chen eilen aus den Zelten

Geschichten aus der Taiga
4. Ein. tragischer Fall

Smirnow, ein Jäger aus 
Schumnowo, verfolgte mit 
seinen zwei Hunden eine Bä­
renspur. Den ganzen Tag 
ging er der Spur nach, aber 
den Bären fand er nicht. Ec 
übernachtete im Wald, wie 
die Jäger das tun, auf den 
weichen Zweigen der Edel­
tanne. Am Morgen setzte er 
die Suche fort. Bald bemerk­
te er an den Baumstämmen 
Zeichen, wie sie Jäger mit ih­
rem Beil machen, wenn sia 
einen neuen Weg gehen.

„Aha“, dachte Smirnow, 
„da ist schon einer vor mir 
der Spur nrtchgcgangen. Um­
sonst den weiten Weg ge­
macht.“ Seine Hunde waren 
weit vorausgclaufen. Er woll­
te sie schon zurückrufen, als 
er hörte, daß sich seine Hun­
de mit fremden Hunden balg­
ten und bissen. Er rief dem 
vermeintlichen Jäger da vor­
ne zu: „He, du, jag doch 
die Hunde auseinander!" Und 
ging auf das Gebell zu. Er 
kam auf eine kleine Lichtung. 
Zwei fremde Hunde balgten 
sich noch mit den seinigen. 
Aber was war dns! Zwei Stie­
fel. Ein toter Mann lag Im 
Schnee verscharrt. Offenbar

im mm
„Als was arbeiten Sie?“ '
Ich gebe Auskunft.
„Sie haben eine gute und 

notwendige Sache gemacht. 
Ich danke Ihnen für diesen 
ersten Funkspruch der So­
wjetmacht. Das war sehr gut. 
Ich danke Ihnen nochmals“, 
und er reicht mir über den 
Tisch seine Hand. Mein Paket 
wird geöffnet. Lenin liest In­
teressiert die Funksprüche 
und fragt zwischendurch: 
„Bekommen Sie viele solcher 
Funksprüche? Berichten Sie, 
aber kurz, ganz kurz, von der 
Arbeit Ihrer Funkstation.“

Ich berichte, daß unsere 
Funkstation die größte in 
Rußland ist, da sie im wesent­
lichen nur Nachrichten aus 
dem Ausland aufnimmt und 
für das Ausland sendet. Daß 
wir Verbindung haben mit 
den Oberkommandos der 
verbündeten Mächte und die 
Funkstationen von Frank­
reich, England, Italien und 
Afrika empfangen. Auch die 
Nachrichten der feindlichen 
Stationen Deutschlands und 
Österreich-Ungarns nehmen 
wir auf.

„Wird in vielen Sprachen 
übersetzt?“

„Ja. wir übersetzen aus der 
französischen. englischen, 
deutschen und italienischen 
Sprache.“

„Und wer nimmt Ihre 
Funksprüche entgegen?*’

„Wen es interessiert: Unse­

und laufen zur Morgengym­
nastik. Alle Robinsone sind 
braun gebrannt mit ange­
schälten Nasen und von der 
Sonne ausgebleichten Augen­
brauen. Die Betten sind bald 
gemacht.

Nach dem Frühstück gehts 
zum Sportplatz.

Im Pionierlager „Energe­
tik” ist es sehr lustig. Hier 
gibt es auch einen Ringlauf, 
Schaukeln und Tennis. Aber 
die größte Freude ist das 
Baden. Einige Jungen er­
halten ab und zu die Erlaub­
nis zum Fischen. Und was 
denken Sie? Nach einer hal­
ben Stunde zeigen sie mit 
Begeisterung ihren Fang. Es 
sind so an die anderthalb

Dominik HOLLMANN 

ein Jäger. Seine zwei Hunde 
bewachten ihren toten Herrn.

Smirnow sah sich aufmerk­
sam um, untersuchte die Stel­
le, wo sich vor nicht langer 
Zeit diese Tragödie abgespielt 
hatte. Ihm wurde nun der 
ganze Hergang klar.

Auf einer Pritsche zwi­
schen zwei Fichtenstämmen 
lag das Fleisch eines Rehs. 
Der Mann hatte also das Reh 
früher erlegt, hatte d a s 
Fleisch auf die Pritsche ge­
schafft und war nun gekom­
men, um es zu holen. Aber 
der Bär hatte das Fleisch ge­
rochen, betrachtete es als sei­
ne Beute und bewachte es. 
Als der Mann kam. sah der 
Bär „seine" Beute in Gefahr 
und tötete den Mann. Smir­
now eilte ins Dorf zurück, um 
der Behörde den Fall zu mel­
den. Er pfiff seine Hunde mit. 
Lockte und pfiff auch die 
Hunde des toten Jägers, «Ho 
vielleicht einen Tag oder 
mehr hier waren. Der jüngere 
Hund lief mit. aber der alte 
Jfigerhund blieh bei seinem 
toten Herrn, bis Leute aus 
dem Dorf kamen und die 
Leiche abholten.

(Fortsetzung folgt) 

re Funkstation hat eineft 
Senderadius von 8 000 Kilo­
meter,“

„Ausgezeichnet“, sagt Le­
nin. „Arbeiten Sie so weiter. 
Und dieses hier senden Sie 
nach Ihrer Rückkehr sofort 
über Ihre Station“. Er reicht 
mir vom Tisch ein mit 
Schreibmaschine beschriebe­
nes Blatt. „An die Bürger 
Rußlands“ ist der Aufruf ge­
richtet. Dann gibt er mir noch 
einige Anweisungen. „Alle 
Nachrichten aus dem Aus­
land bringen Sie täglich hier­
her. Die Nachrichten, die Sie 
von uns bekommen und fun­
ken. zeichnen Sie als Regie­
rungsnachricht.“

So wie er mit dem Matro­
sen gesprochen hatte und so 
wie er den letzten Satz beton­
te, war mir klar, daß ich hier 
einen Befehl bekommen habe, 
daß hier ein Mensch sitzt, der 
fest an die neue Macht glaubt, 
deren Führer er ist. Ein 
Mensch, der keine Zeit ver­
liert, um Anordnungen, die 
für die Sache notwendig und 
wichtig sind, durchzuführen.

Am nächsten Tag, als ich 
mit meinem Paket im Smol­
ny ankam, reichte mir Lenin 
zwei mit Schreibmaschine be­
schriebene Bogen. Zwei Ge­
setze: Das Gesetz über den 
Frieden und das Gesetz über­
den Boden.

„Sofort und einige Male am 
Tage funken sie diese Geset­
ze!“

Dutzend Forellen und Gründ­
linge.

Vor einigen Tagen besuch­
ten die Kinder des Lagers 
„Energetik” ihre Nachbarn, 
die Pioniere des Lagers 
„Drushba”. Die Zöglinge der 
Internatsschule Nr. 1 verbrin­
gen hier ihre Sommerferien. 
Die Mannschaften der beiden 
Lager veranstalteten ein Tref­
fen im Volleyballspiel. Das 
Spiel verlief, wie die Kom­
mentatoren behaupteten, sehr 
spannend und interessant. 
Dann traten die Gäste mit 
einem großen Laienkunstkon­
zert auf. Darauf, statteten die 
Pioniere des Lagers „Drush­
ba“ einen Gegenbesuch ab. 
Dann hatten die Kinder wie­
der einen interessanten Tag. 
Sie machten einen Ausflug 
zum Troitzkcr See.

V. WIEDMANN

Gebiet Taldy-Kurgan

WENN
DIE 
SONNE...

Wenn die Sonne durch 
das Fenster lacht, 

wird ein Ausflug auf 
den Hof gemacht.

Sonnenbad nach süßer 
Mittagsstnnd 

ist für Puppen auch gesund.

Text und Foto: W, Herdt
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Heute an die 
Zukunft denken

Das Erfiohmgsproblem der Kin­
der ist eines der brennendsten im 
Gebiet Zeiinograd. Die vorhande­
nen Pionierlager der Rayon- und 
Stiadtabteilung Volksbildung und 
die bchöndlrlch unterordneten kön­
nen das immer steigende Bedürf­
nis an ihnen nicht decken. Beson­
ders ist der Mangel an Pionierla­
gern auf dem Lande bemerkbar. 
Sehr oft sind die Kinder sich selbst 
überlassen. Manche lokale Gewerk- 
schaftskomitees sorgen noch zu we­
nig um die Erholung der Kinder 
der Mechanisatoren und Landwirte. 
Die Schulen legen in der Regel 
auch nicht genügend Mühe für die 
Organisierung von Pionierlagern an 
den Tag.

In dieser Sache zeigten die Stu­
denten der Bautrupps ein gutes Bei­
spiel. De Studenten-Pionierlager 
„Sputnik" wurden populär.

Nicht das erste Jahr kommen 
Studenten aus der Stadt Rjasan 
in den Rayon Schortandy. Sie bau­
en Häuser. Lagerräume, Getreide­
tennen, Kuhställc und bringen den 
Kindern Freude.

Zwei Monate arbeitete das Pio­
nierlager in der Siedlung ,Perwo- 
maika- in der abgelegenen Abtei­
lung des Sowchos „Schortandin-. 
ski". Hier erholten sich 130 Kinder 
der Landwirte und ' Viehzücnter. 
Das Pionierlager befand sich im 
Schulgebäude, es wurde von der 
Studentin der Rjasaner Pädagogi­
schen Hochschule Tanja Sawoda 
geleitet

Nina Belyschewa, Kommandeur 
des Rayonstabs der Studentenbau­
trupps, riet uns, gerade dieses Pio­
nierlager zu besuchen, das länger 
als alle anderen funktionierte.

Der Weg schlängelte sich zwi­
schen den reifenden Getreidefel­
dern, über die Riesenmaste der 
Hochspannungsleitung, die w i e 
Wächter ragen, tauchte in Senken, 
bog um blaue, mit Schilf bewachse­
ne Seen und lief endlich einen Hang 
hinauf. Vor unseren Augen lag. die 
Siedlung Perwomaika.

Es war nicht schwer, die Schu­
le ausfindig zu machen, wo sich das 
Pionierlager befindet. Von weitem 
sahen wir die flatternde rote Fah­
ne an dem hohen Flaggstock über 
dem Dorf.

Vor der Schule empfing uns eine 
fröhliche Kinderschar. Pioniere mit 
roten Halstüchern. Gäste ehrt man 
hier: Die Oberpionierleiterin Tanja 
Sawoda und ihre Gehilfin, die 
Schülerin der 9. Klasse Olja Karjat, 
zeigten uns Spielzeug, Bilder, 
Stickereien, die von den Kindern 
hergèstellt wurden. Die Pioniere er­
zählten. daß es in ihrem Lager fünf 
Zirkel gibt: für Flugmodellbau. 
Zeichnen, einen Chor, einen Tanz­
zirkel und einen Zirkel „Geschickte 
Hände“. Die Zirkel werden von 
den Paten geleitet Sehr interessant 
verlief das Eröffnungsfest des La­
gers. Es wird den Kindern lange 
im Gedächtnis bleiben. Die Stu; 
ejenten halfen ein Konzert am Pio­
nierlagerfeuer zu organisieren, zu 
d«m alle Eltern kamen. Die Kinder 
waren von Herzen lustig. Slawa Mi- 
kischew sagte Gedichte auf, Liese 
Andris sang Lieder, Valera Stepa-

nez tanzte. Dann sangen alte am 
Lagerfeuer Anwesenden Im Chor 
schöne Plonlerlledcr. Die Palen 
teilten allen Pionieren Geschenke 
aus.

Vor kurzem war die Klnder- 
schniftstallerin aus Alma-Ata Gali­
na Wassiljewna Tschernogolowina 
in diesem Pionierlager zu Gast. Sfe 
erzählte den Kindern viel Intens- 
santes, las ihnen ihre Erzählungen 
vor und beim Abschied schenkte sie 
ihnen ihre Bücher „Der Knabe- 
Mosaik", „Das Boot im Durchfluß" 
und andere.

. „Solche Sputnik-Lager" wunden 
in diesem Jahr in den Sowchosen 
.Petrowski', .Andrejewski' eröffnet“, 
erzählt Nina Belyschewa. „Das ko­
stete manche Mühe. Nicht übzrall 
kommen die Verwaltungsbehörden 
und Gewerkschaftsorgane uns ent­
gegen. So zum Beispiel im Sowchos 
„Andrejewski“ mußten wir lange 
auf den Schuldirektor einreden, bis 
er es erlaubte, das Schulgebäude 
zu benutzen.“

„Ich habe dazu keine .Anweisung 
von der Rayonabteilung Volksbil­
dung“, erklärte er.

Auch die Gewerkschaftsorgan“«, 
tion des Sowchos (Vorsitzender 
Genosse Iserski) schenkt den Kin­
dern nicht genügend Aufmerksam­
keit. Doch es gelang, sie zu überzeu­
gen, der Sowchos eröffnete ein Pio­
nierlager für eine Erholungszeit. 
Mit den Kindern beschäftigte sich 
die Studentin des Rjasaner B-au- 
technikums Olga Sawina. Die Kin­
der gewannen ihre .Pionierführerin 
lieb und befreundeten sich mit ihr.

Im Sowchos „Petrowski“ wurde 
ein stationäres Pionierlager „Sput­
nik“ organisiert Hier verhielt man 
sich aulmerksamcr zu dem Wunsch 
der Studenten, die Kinder zu nütz­
lichen Taten heranzuzieheni Die 
Schuldirektion gab der Studentin 
des Radiötechnischen Instituts Ni­
na Kopylowa eine Lehrerin zur 
Hilfe.

„Das ist natürlich nur ein Trop­
fen im Meer. Im Rayon gibt es 
Tausende Kinder, die sich selbst 
überlassen sind. Wir würden gerne 
Dutzende Lager organisieren“, er­
zählt Nina Belyschewa. „Für uns 
ist das gleichzeitig ein nützlicnes 
Eädagogisches Praktikum, und d.e 
lauptsache — wieviel Freude ha­

ben dadurch die Kinderl“
Den Studenten-Btithusiastep Le­

gen auch noch andere nicht minder 
wichtige Schwierigkeiten im Weg. 
So ist zum Beispiel bis jetzt die 
Frage der Entlohnung der Oberpio- 
nierleiterin noch nicht entschieden. 
Der Sowchos beruft sich auf die 
Rayonabteilung Volksbildung, das 
sei ihre Pflicht, die Rayonab­
teilung Volksbildung aber beruft 
sich auf den Sowchos.

Die Erfahrungen der „Sputnik '• 
Lager, gute und schlechte, müs.ten 
studiert und ausgewertet wetdéh, 
damit in Zukunft jeder Pionier-' 
sommer interessant, lustig und 
mit Nutzen für die Kinder ver­
läuft.

W. BORGER,
■ Sonderkorrespondent

der „Freundschaft"

Höfliche Bedienung

Kioskerin sein, 
ist auch eine Kunst

Unlängst wurden fn der Stadt 
Jcrmak einige neue, in verschie­
denen Farben leuchtende Kioske 
für den Verkauf von Zeitungen 
und Zeitschriften eröffnet.

Auch Rösa Koch, die schon mehr 
als. 6 ,Jahre als Verkäuferin der 
„Sojusprtschat" tätig Ist, bezog ei­
nen neuen Kiosk. Sie kennt alle ih­
re Kunden und weiß ganz gut, was 
sie einem jeden anbieten darf.

Die Auslagen im Kiosk sind sach­
kundig und mit solch künstleri­
schem Geschmack gemacht, «faß sie 
die Kunden richtig anlachen. Hier 
findet der Kunde die verschieden­
sten Ausgaben in kasachischer, 
deutscher, russischer und anderen

Sprachen. Täglich ist die „Freund­
schaft" im Verkauf.

Rosa Kochs Fleiß bringt Gewinn: 
der Warenumsatz im Kiosk wächst 
von Tag zu Tag. Die Kunden wis­
sen. alle Neuaosgabcn sind bet 
Rosa zu haben. Und Übersicht der 
Kunde eine Neuausgabe, so wird 
sie ihm von Rosa angeboten.

Rosa Koch erfüllt auch noch die 
Pflichten des Prasseverbreiters: Bel 
ihr kann man eine beliebige Zei­
tung und Zeitschrift für 1969 abon­
nieren.

A. STSCHERBAKOW

Gebiet Pawlodar

Das Kollektiv der Schneiderei 
aus dem Dienstleistungskombinat 
hat sich nicht nur bei den Bürgern 
von Issyk einen guten Ruf erwor­
ben. Die Schneiderei wird von den 
Werktätigen aus dem ganzen En- 
bekschikasach’skl-Rayon besucht

Die weltentlegenen Dörfer und 
Farmen werden von Wanderwerk­
stätten bedient, immer sind die Mo- 
dcschneäder hier angesehene Gäste. 
Hat der Kunde nicht den passen­
den Stoff zu einem Kleid oder zu 
einem Anzug, so hat er m der 
Wanderwerkstatt eine reiche Aus­
wahl an Stoffen. Auch im Dienstlei­
stungskombinat selbst werden alle 
Kunden höflich und zuvorkommend 
behandelt: Jeder verläßt zufrieden 
und in guter Stimmung die Schnei­
derei.

Der Zuschneider für Männerklei­
dung Philipp Würtz verstellt seine 
Sache gut, er ist schon 30 Jahre in 
seinem Beruf tätig, davon 10 Jah­
re im Issyker Kombinat. Die Lef- 
tenin Maria Kampanez spricht nur 
Gutes von ihm:

„Philipp Petrowitsch arbeitet ge­
wissenhaft und akkurat; was nach

seinem Zuschnitt genäht wird, das 
sitzt.“

Irene Wegner ist die beste Zu­
schneiderin für Damenkleidung. Für 
langjährige und gute Arbeit wurde 
sie im vorigen Jahr von der- Re­
gierung mit der Medaille „Für i>el- 
denmütige Arbeit“ ausgezeichnet 
Alle guten Arbeiter zu erwähnen ist 
unmöglich. Von den besten wären 
noch die Schneiderinnen Elisabeth 
Jäckel, Valja Krupp, I. Weber und 
andere zu erwähnen. In der Schnei­
derei des Dienstleistungskombinits 
sind gute Verhältnisse sowohl für 
die Näherinnen wie auch für die 
Kunden geschaffen. Erstere arb.n- 
ten in holten und sauberen Räu­
men, die Arbeitsprozesse sind me­
chanisiert, die Kunden warten in 
einem gemütlich eingerichteten 
Empfangszimmer.

Das Kollektiv der Schneiderei hat 
sich zur Aufgabe gestellt den 
Jahresplan bis zum 51. Jahrestag 
des Großen Oktober zu erfüllen.

D HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Modellierung
SOTSCHI. (TASS). Eine wissen­

schaftliche Arbeit, die die Rekon­
struktion des bulgarischen Hafens 
Varna betrifft, ist in der Wèllen- 
Forschungsstation in Sotschi ab­
geschlossen worden. Diese einzigar­
tige Einrichtung an der Schwarz­
meerküste sammelte große Er­
fahrungen der Modellierung von 
komplizierten Küstenanlagen. So­
wjetische Spezialisten bereiteten 
die Charakteristiken der hydrauli­

GEBIET JAROSLAWL Im Sow­
chos „Melenkowski" wurde die er­
ste Baufolge der hochmechanisier­
ten Farm ihrer Bestimmung über­
geben. In der Farm werden täglich 
über 7 Tonnen Milch bearbeitet.

UNSER BILD: Der Operateur 
Nikolai Kulakow bei der -Arbeit.

Foto: 1. Dynln 
(TASS)

„Dies ist
„Ich bin amerikanischer Staats­

bürger. Ich spreche Ihre Sprache 
nicht. Durch einen unglücklichen 
Zufall bin ich genötigt. Sie um Es­
sen, Unterkunft und Schutz zu 
bitten. Führen Sie mich bitte zu

der Küstenanlage
schen Verhältnisse im Raum des 
Hafens von Varna vor und schlu­
gen die Planung von Wasser- 
schutzbauten und ihre Konstruk­
tion vor, teilte der wissenschaftli­
che Mitarbeiter der Station Vale- 
ri Loginow einem TASS-Korrespan- 
denten mit.

Die Empfehlungen der Wissen­
schaftler von der Wellen-For- 
schungsstatlon halten den kompli­
ziertesten’ Prüfungen stand. So-

gar.ein hier .noch' niedagewesener 
Wintersturm dieses Jahres ver­
mochte nicht, die neuen Hafen­
bauten von Sotschi zu beschädigen. 
Die Station erwies beratende Hil­
fe beim Bau von Häfen am Roten- 
und am Mittelmeer und sogar an 
der Oohoteker See. Für die nier 
erarbeiteten Berechnungsmethoden 
zoigten auch die Projektanten ei­
nes neuen Hafens in Marseille In­
teresse.

einer Person, die mir Sicherheit ga­
rantieren und veranlassen kann, 
daß ich zu meinem Volk zurückge­
schickt werde. Meine Regierung 
wird es Ihnen lohnen.“

Wer ist dieser Mann? Ein See­
mann, der Schiffbruch erlitten bat 
oder vielleicht sogar ein Kosmo­
naut, dessen Raumschiff auf frem­
dem Boden notlandete? Nein, we­
der Seemann noch Kosmonaut ist 
er, dieser Amerikaner, Und er 
lügt: kein Zufall war es. sondern 
ein gutgezielter Treffer, der ihn 
zwang, mit dem Fallschirm abzu­
springen, eine mißlungene Räuber­
aktion der amerikanischen Aggres­
soren. Trotz aller Gräueltaten, die 
sie auf vietnamesischem Boden 
verübten, möchten sie Menschen­
freundlichkeit für sich erwarten. 
Diese Bittschrift, in vierzehn Spra­
chen verlaßt, hat jeder amerikani­
sche Pilot in seinem Gepäck, für 
den Fall, daß er notlanden maß. 
Und Belohnung verspricht er von 
seiner Regierung. Warum auch 
nicht? Präsident Johnson wird 
schon Belohnung1 schicken: neue 
Bombenangriffe auf Vietnam.

Und doch:
„Solange sie in der Luit sind, 

sind sie unsere Feinde. Aber wenn 
sie dann entwaffnet vor uns stellen, 
betrachten wir sie so, wie cs unse­
rer ideologischen Erziehung ent­
spricht. Sie sind in Ihrem Heimat­
land Ja Ausgebeutete, Opfer des 
Kapitalismus. Vielleicht wären sie 
da drüben arbeitslos, wenn sie sich 
nicht bereit erklärten, hier Bomben 
auf uns zu werfen. Sie sind von 
ihrer Regierung auf das grausamste 
verführt worden." Das erklärt Ngu- 
yens-the-Hang, eine junge Vietna-

GEBIET OSTKASACHSTAN. Die 
Geweihe der Maralhirsche nennt 
man Gebirgsginseng. Die Medizin 
hat schon lange ihre wunderbare 
Kratt anerkannt und wendet sic 
bei der Herstellung verschiedener 
wertvoller Arzneien weitgehend an. 
Die Beschaffung der Geweihe im 
Wcrchkantunskcr Maralzuchtsow­
chos, dessen'Länderelen sich In ent­
legenen Winkeln der Altaiberge be­
finden, geht dem Ende zu. In die­
sem Jahr liefern die Maralzüchter 
über 3 000 Kilogramm .dieses wert­
vollen Rohstoffes.

UNSER BILD: Der Geweihkoch 
Saindulda Madinow (links) und 
der Chefvieharzt des Sowchos Selt- 
kamsa Kuttykadamow.

Foto: G. Gelfand 
(KasTAG)

Wissenschaft and Technik

„Widerspenstige“ Metalle 
werden gebändigt

Basarkul Muchametshanowa be­
suchte nach der Absolvierung der 
10. Klasse die Mechanisatorenkurse. 
Jetzt arbeitet sie als Schofför im 
Kolchos „XXL Parteitag der 
KPdSU", Rayon Dshangildinskl, 
Gebiet Kustanai.

UNSER BILD: Basarku! Mucha­
metshanowa.

Foto: S. Abilgasin
Die Tätigkeit des Instituts „Kas- 

mechanobr" in Alma-Ata konzen­
trierte sich noch vor einigen Mona­
ten hauptsächlich auf die Projek­
tierung von Aufbereitungsfabriken. 
Heute ist es zum führenden Insti­
tut in der Sowjetunion für die Lö­
sung des Problems der Reinigung 
der Industrieabwässer geworden.

Bevor die Industrieabwässer in 
die natürlichen Gewässer geleitet 
werden, werden sie gereinigt. Mit­
unter bleiben aber in ihnen Kupfer-, 
Zink- und Bleiverbindungen, giftige 
Flotationschemikalien, nämlich Zya­
nide, Phenole, Ole und andere 
Stoffe zurück. .

Mitarbeiter des Labors für spe­
zielle Methoden der Reinigung der 
Abwässer entwickelten unter Lei­
tung des Kandidaten der techni­
schen Wissenschaften Arkidi 
Kwjatkowski zwei neue Reinigungs­
verfahren. Erstens die prinzipiell 
neue Methode der Vibrozementa- 
tion. Die Industrieerprobungen die­
ser Methode werden bald im Bil- 
chasch-Bergbau-Hüttenkombinat in 
Angriff genommen werden.

Auf den ersten Blick hin er­
scheint die Methode ziemlich ein­
fach zu sein. Zur Reinigung der 
Industrieabwässer werden Eisen­
platten oder Sägasaäne verwendet, 
durch die die Lösung gelassen 
wird. Dabei läßt man die Platten

oder die Lösung selbst vibrieren. 
Die Ergebnisse waren verblüffend: 
Kupfer wurde viel schneller und 
viel mehr ausgebracht.

Wie groß ist der ökonomische 
Nutzeffekt von der Einführung der 
Vibrozementâtionsmethode? Er­
stens verringern sich stark die Bunt­
metallverluste. Vor allem werden 
aber die Industrieabfälle von den 
Kupferbeimengungen so gut ge­
reinigt werden, daß den Bewoh­
nern der Flüsse und Gewässer über­
haupt keine Gefahr mehr drohen 
wird. Die Arbeit an der Testanlage 
eines Vibrozementators nähert sich 
jetzt ihrem Abschluß.

Die zweite Methode beruht auf 
der Reinigung der Industrieabwäs­
ser mit Hilfe von Ozon. Es wird 
zur Reinigung des Trinkwassers 
anstelle der Chlorierung in Frank­
reich und den USA erfolgreich an­
gewendet. Diese Methode wird für 
die Industrieabwässer nun zum er­
sten Mal verwendet Wissenschaft­
ler Armeniens’ und Mitarbeiter des 
Instituts „Kasmechanobr“ haben 
schon die theoretischen Begrün­
dungen vollendet, und demnächst 
wird mit der Erprobung dieser Me­
thode im Syrjanowsker Bleikombi­
nat und im Leninogorsker Polyme­
tallkombinat begonnen werden.

(APN)

Strand im Süden 
der Krim

42 Kilometer Badestrand werden 
an der südlichen Krimküste er­
schlossen sein, wenn die dort im 
Gang befindlichen Arbeiten abge­
schlossen sind. Die Gesamtlänge 
der Schwarzmccrküste im Süden 
der Krimhalbinsel beträgt 70 Kilo­
meter. Wo die Felsen direkt über 
dem Wasser hängen, gibt es keinen 
Badestrand.

Nach der Erschließung des 
Strandgebietes werden sich gleich­
zeitig 240 000 Menschen unter süd­
licher Sonne erholen können. Zu 
den Erschließungsarbeiten gehölP, 
ren Küstenbefestigung. Bekämpf:»^ 
von Erdrutschen sowie Aufschwung 
mung von Sand und Geröll. Um­
gestaltet werden auch die Uferpro­
menaden. Sie werden zweistöckig 
sein. Unten befinden sich Erste-Hil- 
fe-Stationen und Garderoben, und 
oben die Promenaden.

Der Hafen Jalta wird bedeutend 
erweitert so daß er gleichzeitig 
von 6—7 Hochseeschiffen angekirf 
fen werden kann. -i

(TASS)

unser Land!“ Buchbesprechung

mesin, der schwedischen Journali­
stin Sara Lidman, auf ihre Frage, 
wie man die Gefangenen in Viet­
nam behandele.

Sara LIDMAN, die Verfasserin 
des Buches „GESPRÄCH ..IN HA-

chen, ein Benzindepot vor Brand 
zu retten. Die Feuerwehr konnte 
nicht über die Brücke kommen. 
Da organisierte Leh-Thi „eine Ket­
te mit Eimern, Kübeln. Büchsen und 
allem möglichen, womit man Was-

Piese tiefe Überzeugung für die 
gerechte Sache zu kämpfen, ist die 
Kratt, die das heldenhafte Volk 
Vietnams im Kampf für seine Frei­
heit gegen den amerikanischen Im­
perialismus unbesiegbar macht

NOI“, eine bekannte bürgerlichge­
sinnte Schriftstellerin Schwedens, 
teilt nicht die klassenbcwußten An­
schauungen ihrer Gesprächspartne­
rin. Doch sie bereiste 1966 No-d- 
vletnam, um sich alles mit eigenen 
Augen anzusehen. Sie registriert 
nicht bloß Ihre Eindrücke. Die an­
fangs streng beobachtende Journa­
listin wird zur parteinehmenden 
Berichterstatterin. Sic erkennt den 
selbstverständlichen Heroismus ei­
nes Volkes, das seiner Sache ge­
wiß ist. Als Sara Lidman die zer­
störten Krankenhäuser, die lot- 
bringenden Napalmwolken sah, 
verwandelte sich ihre passive Ab­
lehnung zur amerikanischen Ag­
gression in eine offene Empörung. 
Sie kann nicht anders, als sich auf 
die Seite des vietnamesischen Vol­
kes zu stellen, obzwar sie anschei­
nend nur Bericht erstattet.

In ihrem Werk, das im Verlag 
„Volk und Welt" 1967 In Berlin 
erschien, berichtet Sara Lidman 
über eine vierwöchentlichc Reise 
durch Nordvietnam. Sie läßt viele 
Vietnamesen zu Wort kommen: 
tapfere Kämpfer, junge Mädchen 
und Frauen, ehemalige Häftlinge 
der sOdvietnamcslschcn Konzentra­
tionslager. Durch die sachlich wie­
dergegebenen Gespräche werden 
die Eindrücke, die die Journalistin 
in Vietnam gesammelt, besonders 
lebendig. Die Antworten verschie­
dener Personen aut ihre Fragen 
ergänzen die Beschreibungen und 
helfen mit, ein klares Bild über 
den Alltag des kämpfenden Viet­
nams zu bekommen.

Der Verfasser erzählt zum Bei­
spiel von der sechzehnjährigen 
Leh-Thi. Während eines Bomben­
angriffs gelang es diesem Mäd-

scr schöpfen konnte, und die vom 
Fluß bis an das Feuer reichte.“

Der Autor konstatiert: „Sie sah 
mich mit ernsten schwarzen Augen 
an, ein Kind noch, aber erwachsen 
genug, um in Vietnam ihren Po­
sten einzunehmen.“

Das Mädchen möchte wie alle 
Kinder fröhlich und sorglos leben, 
aber es darf nur die Vorteile der 
Nacht genießen: „Es Ist ja schön 
in der Nacht, da können wir zur 
Schülp gehen, die Leute können 
den Reis schneiden und auf dem 
Markt einkaufen und auf allen 
Straßen Rad fahren, denn in dir 
Nacht fallen selten Bomben..." Le- 
Thi erzählt, daß sie ihre Schulauf­
gaben macht, wenn sie stunden­
lang in der Deckung sitzen muß, 
„wenn sie ein anderes Dorf bom­
bardieren , sonst würde man ja nie 
fertig—"

Die einundzwanzigjährige Ngu- 
yen-thi-Hang antwortet auf die F*a- 
ge: „Dann habt ihr Mädchen wohl 
keine Zeit für Liebcsangelcgenhei- 
ten?“ „Nein, jetzt nicht. Wenn wir 
den Feind besiegt haben werden, 
werden wir Liebeslieder singen. 
Jetzt ist das Gewehr unser Bräuti­
gam.“

„Es geht ja nicht nur um mich“, 
sagt der Freiheitskämpfer Phan- 
binh-Trong. „Unser Volk hat so 
lange gelitten. Mein Schicksal ist 
keine Ausnahme. Mein Bruder lehr­
te mich, daß Armut und Ungerech­
tigkeit abgeschafft werden müssen. 
Und die Partei unter Ho chl- 
Minhs Leitung hat mich in der 
Überzeugung bestärkt, daß dies 
möglich IsL*

Zu dieser Schlußfolgerung kommt 
der Leser immer wieder, wenn er 
der Verfasserin auf ihrer Reise 
durch Vietnam folgt. Denn sie ist 
nicht bloß Reisende, sie ist ein 
Mensch, der ehrlich sein will. Sie 
schreibt:

„—Wir stehen aneinandergedrängt 
in der schönsten aller Welten mit 
Zikaden und Feuerfliegen und dem 
Dutt von Erde; Blumen und Reis, 
stehen und ducken uns wie Millio­
nen Vietnamesen, die in dieser 
Nacht ebenfalls nicht schlafen kön­
nen. Meine Freunde scherzen 
nicht mehr, ich kann ihre Herzen 
pochen hören. Kellerkalter Speichel 
tritt mir in den Mund. Diese Flug­
zeuge dröhnen ganz anders als 
jene, die von Arlanda über Gröndel 
nach Kopenhagen und Paris flie­
gen. Die brüllen nach uns. Da hebt 
der verschlossene Binh sein Gesicht 
und sagt der Macht und der Grau- 
sigkeit da oben wie zur Antwort: 
„Dies ist unser Land!"

Ja, Vietnam gehört den Vietna­
mesen und sie werden sich ihr Le­
ben so einrichten, wie es das Volk 
will. Davon sprechen die Erfolge 
der südvietnamesischen Patrioten 
bei Saigon, die über 3 000 abge­
schossenen amerikanischen Râuber- 
flugzeuge über der DRV, die mäch­
tige Solidaritätsbewegung lür Viet­
nam in der ganzen Welt.
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